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anlagung zum Dickwerden hat, wird be-
stimmt ebenfalls aus den gegebenen Rat-
Schlägen Nutzen ziehen. In der Regel
hängt dieser Umstand mit einer Unter-
funktion der endokrinen Drüsen zusam-
men, wobei entweder die Schilddrüse
oder die Keimdrüsen am Übergewicht be-
teiligt sind. In solchem Falle ist die Ein-
nähme eines pflanzlichen Jodproduktes,
wie beispielsweise Kelpasan, unbedingt
angebracht. Hand in Hand damit wird
auch die richtige Ernährung erfolgreiche
Wirkung zeitigen. Der Neigung, möglichst
viel auszuruhen, sollte man durch regel-
mässige Bewegung im Freien, und zwar
in gesunder, frischer Luft, entgegenarbei-

ten. Dabei ist Tiefatmungsgymnastik sehr
ratsam, da der ganze Körper, also auch
die endokrinen Drüsen, durch gründliche
Sauerstoffaufnahme günstig angeregt
wird. Wer die Ratschläge befolgt, wird
zumindest eine Erleichterung erfahren,
auch wenn der Mangel nicht völlig beho-
ben werden kann. Es kostet Mühe, einer
mangelhaften Drüsentätigkeit aufzuhelfen,
weshalb jene, die bloss ihre Lebensweise
zu ändern haben, damit sie nicht überge-
wichtig werden, eine geringere Anstren-
gung auf sich nehmen müssen, um Erfolg
zu haben. Sie sollten dieser daher auch
nicht aus dem Wege gehen.

Verwöhnung kranker Kinder

Früher steckte die umsichtige Mutter ihr
krankes Kind ganz einfach ins Bett, ver-
schaffte ihm störungsfreie Ruhe, ausgiebi-
gen Schlaf nebst entsprechender Diät, ja,
liess es je nach den Umständen sogar kur-
ze Zeit fasten. Nie verwöhnte sie den
kleinen, unpässlichen Erdenbürger mit
Leckerbissen und Schleckereien, auch
nicht mit grösserer Aufmerksamkeit als
sonst. Die Zeit, die sie erübrigen konnte,
verwendete sie für eine naturgemässe, ge-
schickte Behandlung. Sie nahm Zuflucht
zu Kräutertees und Wickeln und sorgte für
eine stille, ruhige, zuversichtliche Atmo-
Sphäre, denn Aufregungen und Zerwürf-
nisse gehören nicht ans Krankenbett. Ihre
Nerven waren also noch stark genug, um
die Pflege ohne aufregende Nervosität und
Angstgefühle zu verrichten, und ihr Mot-
to war, jegliche Verwöhnung auszuschal-
ten, denn sie war klug genug, um zu wis-
sen, dass die mit der Krankheit begönne-
ne Verwöhnung nach beendeter Erkran-
kung ihre Fortsetzung verlangt, weshalb
es besser war, damit überhaupt nicht zu
beginnen. Viel wichtiger schien ihr eine
sachliche Pflege zu sein, die alles daran
setzte, um den Krankheitszustand durch
entsprechende, natürliche Anwendungen
möglichst günstig auszunützen. Statt das
Fieber zu verdrängen, verstand sie es, die-
ses gründlich auszuwerten, damit mög-

liehst viele Schlacken und Giftstoffe ver-
brannt werden konnten. Auf diese Weise
konnte der Körper durch die richtig be-
handelte Krankheit einen gewissen Nut-
zen ziehen, und die Kinder waren nach
der Genesung ohne Verwöhnungserschei-
nungen gesünder als zuvor.
Leider ist jedoch die geschilderte Einstel-
lung in Krankheitszeiten wie noch so viel
anderes zur Seltenheit geworden. In der
Regel beherrschen Angst, Furcht und Ner-
vosität die Erwachsenen, wenn ein Kind
erkrankt. Statt die ruhige Gelassenheit,
die die Mütter früherer Zeiten aufbrach-
ten, nachzuahmen, verwöhnt man den
kleinen Erdenbürger, der die Lage glän-
zend auszunützen versteht, so gut, dass
er das Verwöhntwerden auch nach Ver-
lauf der Krankheit nicht mehr aufzugeben
denkt. Gerade wie Notverordnungen, die
während eines Krieges angebracht sein
mögen, in Friedenszeiten nicht ganz
selbstverständlich wieder verschwinden,
sondern zum Verdruss der Bevölkerung
auch ohne jegliche Notlage oft genug noch
weiter bestehen bleiben, so wird sich
auch die Torheit des Verwöhnens nicht
ohne weiteres beheben lassen, wenn
schon die Gesundheit wieder erlangt ist.
Ja, es mag sogar vorkommen, dass sich
ein Kind, dem man die ihm liebgeworde-
ne Verwöhnung wieder entzieht, in eine
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vorgetäuschte Krankheit flüchtet, um wie-
der verhätschelt zu werden.
Mag es schon schwer sein, in leichten
Krankheitsfällen, die Verwöhnung auszu-
schalten, dann wird es noch viel schwie-
riger sein, davon Abstand zu nehmen,
wenn das Leben eines Kindes auf dem
Spiele steht. Die Angst vor einem etwel-
chen Verlust versetzt manche Eltern in
eine innere, haltlose Unruhe, und die
Furcht, Vorwürfe einheimsen zu müssen,
macht manche blind. Kinder, die man
jedoch nicht verwöhnt, sind glücklicher
als jene, die ihren Willen durchsetzen
können, weil sie die Erwachsenen beherr-
sehen. Es ist in dem Falle also vorteil-
hafter, die Pflegeansichten unserer Vor-
fahren nachzuahmen.

Infektionsschäden

Es kann vorkommen, dass Infektions-
krankheiten, wie beispielsweise der ge-
fürchtete Keuchhusten oder die heim-
tückische Scharlach, nicht richtig aus-
brechen oder sonstwie nicht richtig ausge-
heilt werden. Wenn die zurückbleibenden
Gifte vor allem im Gehirn Schädigungen
hervorrufen, dann können die entstände-
nen Störungen auch das Gemüt des Kin-
des angreifen, so dass es das seelische
Gleichgewicht verliert und sich infolge-
dessen wie ein verwöhntes Kind unwillig,
unstet und massleidig benimmt. Weder
zu grosse Rücksichtnahme noch zu straf-
fe Strenge helfen die gestörte Harmonie
wieder auszugleichen. Um durch zu gros-
ses Entgegenkommen das Kind nicht zu
verwöhnen oder durch zu unnachgiebige
Strenge sein Gemüt nicht zu vertrotzen
oder zu verhärten, wird es am besten sein,
sein Benehmen aus einer gewissen Ent-
fernung zu beobachten, indem man dabei
ruhig der eigenen Beschäftigung nach-
geht. Kann sich das Kind in fesselndem
Spiel oder einer nützlichen Arbeit ver-
gessen, dann hat man viel gewonnen. Man
erspart ihm vor allem unnütze und auf-
regende Reibungen mit der Umwelt, wenn
man es in seiner Zufriedenheit alleine
lässt und keine Störung verursacht. Das
Kind braucht viel ungezwungene Bewe-

gung in frischer Luft, zwanglose Entspan-
nung und eine gemütliche Atmosphäre.
Naturkost und entgiftende Naturmittel
können viel zur Besserung des Zustand.es
beitragen. Sehr wichtig ist auch genügend
Schlaf. Ehrgeiz und Übergewissenhaftig-
keit werden an den Reserven zehren, wes-
halb man den Eifer des Kindes stets über-
wachen und in nüchterne Bahnen lenken
muss.

Unfälle

Diese Ratschläge gelten auch bei Unfäl-
len, die vor allem den Kopf schwer ge-
schädigt haben. Es ist allerdings in sol-
chen Fällen oft sehr schwer, die verzwei-
feiten Ausbrüche von Hilf- und Haltlosig-
keit des Kindes nicht durch Verwöhnung
beheben zu wollen. Voll Entrüstung mag
ein solches Kind Befehle ablehnen; lenkt
man ein, begegnet es aber auch gewähr-
ter Rücksichtnahme mit genau dem glei-
chen Unwillen. Wie man es in solchen
Fällen auch macht, nie führt es zu einer
zufriedenstellenden Lösung, und der Be-
treuer des Kindes hat nur zu oft den Ein-
druck, einen kleinen Kandidaten für die
Gemüts- und Nervenheilanstalt vor
sich zu haben. Leider kann der Zustand
mit der Zeit auch so weit führen, beson-
ders, wenn die Entwicklungsjahre nicht
günstig verlaufen. Oft braucht dann nur
noch ein erschütterndes Erlebnis hinzu-
zukommen, und die leicht verwundbare
Empfindlichkeit ist völlig aus den Fugen,
die mühsam erworbene Widerstandskraft
bricht verheerend zusammen, so wie sich
ein Dammbruch äussern mag, wenn er
den Wasserfluten freien Lauf ins Tal ge-
währt. Selbst grosser Geschicklichkeit
gelingt es in solchen Fällen nicht immer,
der unaufhaltsamen Katastrophe eines
Nerven- und Gemütsleidens erfolgreich
entgegenwirken zu können. Die innere
Zerrissenheit verunmöglicht die Einstel-
lung zu heilsamer, ausgeglichener Gelas-
senheit. Solche Kranke sind unberechen-
bar, mag man sie verwöhnen oder auch
nicht.
Gut wird sich jedoch auch für sie das
Tragen gewisser Verantwortlichkeiten
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auswirken oder auch das blosse Ergreifen
einer ablenkenden, befriedigenden Arbeit,
Wer einmal masslos traurig oder ent-
rüstet war, hat womöglich selber erlebt,
wie segensreich sich in solchem Falle
nützliche, wenn auch harte Arbeitslei-
stung auszuwirken vermag, kann man
sich dadurch doch am raschesten wieder
auffangen, da die Arbeit ablenkt, beruhigt
und befriedigt. Vor Jahren berichtete ein-
mal eine bekannte Zeitschrift von den Er-
fahrungen einer amerikanischen Nerven-
heilanstalt, die mit Erfolg versuchte, ih-
ren Insassen durch das Überbinden von
Verantwortlichkeiten erneutes Selbstver-
trauen, Lebensmut und Freudigkeit einzu-
flössen. In manchen Fällen gelang es, die
dadurch Geheilten wieder in den Wir-
kungskreis des Alltagslebens einzuführen.
Auch Unfälle mit Wirbelbrüchen können
sich durch grosse Schwächung sehr un-
günstig auswirken und das ganze Leben
hindurch infolge verminderter Wider-
standskraft Anfälligkeit zu allerlei Krank-
heiten verursachen. Viel hängt in solchem
Falle von der inneren Tragfähigkeit eines
Patienten ab. Besitzt er geistigen Rück-
halt, wird er auftretende Schwierigkeiten
auch stets ohne seelische Schädigungen
überbrücken können. Nebst dem Halt,
den ihm seine geistige Einstellung bietet,
hilft ihm auch ein befriedigendes Arbeits-
ziel oder Wirkungsfeld. Manch ein Kran-
ker ist sehr tapfer, indem er sich nicht
verwöhnen lässt. Gleichwohl hat der Ge-
sunde oftmals Mühe, seinen geschwäch-
ten Zustand zu begreifen und ihn bei auf-
tretenden Erwägungen immer in Betracht
zu ziehen. So mag es vorkommen, dass er
ungewollt unter Umständen ungerechter-
weise vom Kranken zu viel fordert. Das
ist die Kehrseite der Verwöhnung, und
auch diese muss man geschickt zu umge-
hen wissen.

Andere Verwöhnungsmöglichkeiten
Es gibt noch andere Schädigungen, die
Eltern und Kinder vor grosse Probleme
stellen können. Kinder, die auf irgendeine
Weise verkrüppelt sind, dürfen den Man-
gel, den sie zu überbrücken haben, nicht

entmutigend empfinden. Statt sie zu ver-
wohnen, indem man sie bemitleidet,
sollte man ihnen Aufgaben stellen, die
das Leben verschönern und wertvoll ge-
stalten. Es gibt da eine Vereinigung von
Künstlern, die infolge Verkrüppelung mit
dem Mund oder den Füssen malen. Sie
lehnen jegliches Mitleid ab und wünschen
in ihrem Wirkungsfeld nur die notwendi-
ge Absatzmöglichkeit. Durch künstle-
risches Schaffen überbrücken sie die kör-
perliche Behinderung, und dies ist gut
und richtig.
Sehr benachteiligt sind natürlich auch
Kinder mit fortschreitendem Augenlei-
den, da sie unter dem lähmenden Ein-
druck des Erblindens stehen können.
Auch solche Kinder sollte man nicht ver-
wohnen und nicht unnötig rühmen. Es
ist gut, wenn sie ein Wirkungsfeld finden,
das sie befriedigt. Vorteilhaft ist es vor
allem, wenn sie damit andern dienlich
sein können, denn im Geben vergisst man
eher seine Not. In vorbeugendem Sinne
könnte ein solches Kind die Blinden-
schrift und verschiedene Handfertigkei-
ten, deren sich die Blinden als Erwerb
befleissigen, erlernen. Nur darf es da-
durch nicht irgendwie ungünstig beein-
flusst oder gar entmutigt werden. Es soll
dies nur für den Notfall geschehen, des-
sen Tragik sich unter Umständen weniger
belastend auswirken kann, wenn der
Kranke dagegen gewappnet ist. Tritt je-
doch das Schlimmste nicht ein, trägt man
an dem Gelernten auch nicht schwer, im
Gegenteil, man kann es im Dienste des
Schwächeren verwerten, was dem Leben
mehr Inhalt zu geben vermag, als es das
genussreiche Dasein Gesunder oft bietet.
Der Umgang mit diesen mag belebend
wirken und ermuntern, nie sollte er je-
doch das eigene Unvermögen zu stark
zum Bewusstsein bringen. Der Leidende
sollte sich immer mit jenen vergleichen,
die noch grössere Schwierigkeiten mit
innerer Gelassenheit zu überwinden ver-
mochten.
Kürzlich beklagten sich gesunde, stramme
Bauernsöhne bei uns, weil sie es trotz un-
ablässig harter Arbeit nicht zu dem not-

152



wendigen Erfolg bringen könnten. Dabei
hört man sie aber bei den Feldarbeiten
oft frohgemut singen. Gesunder, erho-
lungsreicher Schlaf besiegt Müdigkeit
und Mutlosigkeit immer wieder, auch
übertreffen Gesundheit und Frohgemut
die Annehmlichkeiten erleichterter Le-
bensweise bei weitem. Oder kann eine
eintönige Fabrikarbeit trotz dem regel-
massig klingenden Lohn gleiche Genug-

tuung hervorrufen, wie dies die belebende
Arbeit in der freien Natur zustandebringt?
Wenn schon der Kranke seinen Weg zur
Lebensbejahung finden muss, wieviel
mehr der Gesunde Auch er sollte eben
seine Lage nie mit jenen vergleichen, die
sich verwöhnen liessen, sondern mit je-
nen, die schwere Lasten frohgemut tra-
gen.

Das Fruchtbarkeits-Vitamin E

Die römischen Gladiatoren wussten noch
nichts von Hormonen und dem Vitamin
E. Aus Erfahrung wussten sie jedoch,
dass sie bei ihren Wettkämpfen viel lei-
stungsfähiger waren, wenn sie sich tags
zuvor einen Stierhoden beschafften, um
ihn als Nahrung zubereiten zu lassen und
ihn alsdann zur besonderen Kräftigung
einzunehmen. Es musste ein kluger Mann
gewesen sein, der biologisch richtig den-
ken und schlussfolgern konnte, um solch
eine Lösung finden zu können. Oft war
es Zufall, oft gutes Beobachten oder auch
klares Überlegen, das zu Entdeckungen
führte, deren wir uns heute dankbar be-
dienen, um Ernährungsfehler, die als
Mangelkrankheiten und Avitaminosen in
Erscheinung treten, verbessern zu kön-
nen.

Ausgesprochene Vorzüge von Vitamin E

Es sind nun 43 Jahre her, seit der Forscher
Evans die Existenz des Vitamins E nach-
weisen konnte. Inzwischen stellte man
fest, dass es gegen Zeugungsunfähigkeit
und Unfruchtbarkeit kein natürlicheres
Mittel gibt als Vitamin E. Wie manche
Frau hätte durch öftere Fehlgeburten
nicht soviel Herzeleid erleben müssen,
wenn sie von der Wirkung des Vitamins
E eine Ahnung gehabt hätte. Mit diesem
Vitamin kann nicht nur ein Abortus ver-
hindert werden, seine Einnahme beein-
flusst auch die normale Entwicklung des
Fötus und gewährleistet eine gut verlau-
fende Schwangerschaft.
Vitamin E ist jedoch nicht nur für die
Frauen wichtig. Auch bei den Männern ist

eine normale Funktion der Geschlechts-
drüsen sehr stark von der genügenden
Einnahme des Vitamins E abhängig. Auf
diese normale Funktion sind anderseits
wiederum Vitalität, Arbeitsfreude und
Ausdauer angewiesen.
Vitamin E beeinflusst auch den Aufbau
und die Funktion der glatten und gestreif-
ten Muskeln und kann somit eine Muskel-
degeneration verhüten. Dies ist in bezug
auf die Herzmuskeln besonders heute von
grosser Bedeutung. Die Einnahme von
Vitamin E hat sich daher bei Herzmuskel-
schwäche neben den üblichen natürlichen
Herzmitteln wie Crataegisan, Auroforce
und anderen mehr, sehr günstig ausge-
wirkt und bewährt. Ein Mangel an Vit-
amin E ist vor allem auch sehr nachteilig
für das Nervensystem.
Bei Vitamin-E-Mangel wurde im Bindege-
webe auch eine Quellung der Zwischen-
zellsubstanz und eine verminderte Festig-
keit der Gefässwände festgestellt. Damit
verbunden sind ebenfalls Stauungen in
den Kapillargefässen und ebenso eine
verschlechterte Blutzirkulation beobach-
tet worden. Dies alles führt zu einer Reihe
von Stoffwechselstörungen und vor allem
zu einem erhöhten Sauerstoffverbrauch.
Wenn Störungen in der Entwicklung und
im Wachstum festgestellt werden, können
diese auch mit vergrösserten Vitamin-E-
Gaben beeinflusst werden. Bei Störungen
während der Wechseljahre bewähren
sich mittlere Gaben von Vitamin E sehr
gut. Rheumatische Leiden sollen mit Vit-
amin-E-Gaben ebenfalls günstig beein-
flusst werden. Auf jeden Fall ist Vitamin
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